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Bochum/Trier. Jürgen Wenke hält 
das Foto in seiner Hand, zwei Män-
ner sind auf der Schwarz-Weiß-Auf-
nahme vor weißem Hintergrund zu 
sehen. Einer blickt frontal in die Ka-
mera, der andere ist im Halbprofil 
abgebildet, trägt einen Hut auf dem 
Kopf, beide lächeln leicht. Die Män-
ner heißen Ernst und Leo Salomon, 
sie waren Zwillinge. So unspekta-
kulär das Bild, so bedeutend ist es 
für Wenke, „ein Highlight für einen 
Forscher“. Endlich haben die Brü-
der ein Gesicht, mehr als 80 Jahre 
nach ihrem Tod.

Der 68-jährige Bochumer will die 
Erinnerung an die Salomon-Zwil-
linge wachhalten, weil sie zwei von 
mehreren Tausend Männern wa-
ren, die während der NS-Zeit auf-
grund ihrer Homosexualität ver-
folgt wurden und das Terrorregime 
der Nazis nicht überlebten. Das 
Schicksal der Brüder hat Wenke be-
reits vor einigen Jahren rekonstru-
iert und dafür gesorgt, dass 2017 vor 
ihrem Wohnhaus zwei Stolperstei-
ne verlegt wurden. „Die Recherche 
war eigentlich beendet“, erzählt er. 
„Es hat mich aber immer gewurmt, 
dass ich kein Foto von ihnen hatte.“ 
Bis jetzt.

Dutzende Leben hat
Wenke nachgezeichnet
Wir treffen Wenke vor der Krümme-
de, der Bochumer JVA. Unter ande-
rem dort saßen Ernst und Leo Salo-
mon Anfang der 1940er Jahre in 
Haft. Die Zwillinge, geboren am 
3.  Oktober 1894 in Trier, entstamm-
ten einer jüdischen Kaufmannsfa-
milie, und sie waren schwul – Wen-
ke spricht vom „doppelten Stigma“. 
Wären sie nicht wegen der Homose-
xualität verurteilt worden, dann 
weil sie Juden waren. „In Kombina-
tion zeigt die NS-Ideologie ihre 
grausige Denk- und Handlungswei-
se“, sagt Wenke.

Der 68-jährige Bochumer forscht 
seit beinahe 20 Jahren zum Schick-
sal verfolgter Homosexueller in der 
NS-Zeit, Dutzende Leben hat er 
nachgezeichnet. Ernst und Leo Sa-

Schwul, jüdisch – doppelt verfolgt
Der Bochumer Jürgen Wenke gibt den Zwillingen Ernst und Leo Salomon ein Gesicht

lomon ließen ihn nicht los. In ande-
ren Fällen war er auf Presseberichte 
über Gerichtsprozesse gestoßen, in 
denen der volle Name der Ange-
klagten zu lesen war. Deshalb wagte 
er auch im Fall der Zwillinge noch 
eine Anfrage beim Stadtarchiv ihrer 
Heimatstadt Trier. Und siehe da: Er 
wurde fündig. „Ausgerechnet in 
einer Nazizeitung von 1935“, sagt 
er.

Das Foto, dessen Abzug er jetzt 
präsentiert, entstammt einem Be-
richt, der noch vor dem Prozess 
gegen die Brüder erschien. Die 
Zwillinge wurden am 28. August 
1935 in Saarbrücken verhaftet, 
einen Tag später in Untersuchungs-
haft genommen. Der Vorwurf: 
homosexuelle Kontakte, die Nazis 
nannten das „widernatürliche Un-
zucht“. Der Artikel, den die NS-Pro-
paganda-Zeitung „Nationalblatt 
Trier“ nach der Verhaftung veröf-

fentlichte, strotzt nur so von Hass 
und Abscheu: „Jüdisches Zwillings-
gestirn erloschen“, ist er überschrie-
ben. Die Unterzeile lautet: „Rasse-
schänder Ernst und Leo Salomon 
dingfest gemacht.“

Ungeachtet der da noch ausste-
henden strafrechtlichen Verurtei-
lung markiert die Berichterstattung 
bereits das, was Jürgen Wenke den 
„sozialen Tod“ der Brüder nennt: 
Der Artikel nennt sie „mit vollem 
Namen, Privatadresse und Adresse 
ihres Herrenbekleidungsgeschäftes 
in Trier“, so Wenke, mit Privatfotos 
seien sie „als Homosexuelle geou-
tet“ worden. 1936 wurden die Brü-
der zu mehrjährigen Haftstrafen 
verurteilt, die sie in wechselnden 
Gefängnissen verbüßten.

Warum sie im August 1941 ausge-
rechnet nach Bochum verlegt wur-
den, das gehe aus den Akten nicht 
hervor, erzählt Wenke. Fest steht für 

ihn: „Die Verlegungen waren eine 
Strategie der Nazis.“ Ihnen sei es da-
rum gegangen, jede soziale Verbin-
dung immer wieder zu kappen. Die 
Wechsel sollten dafür sorgen, dass 
sich „keine Solidarität untereinan-
der“ entwickeln konnte. „Häftlinge 
wie Ernst und Leo Salomon wur-

den immer wieder neu isoliert.“
Beide Brüder überlebten das Na-

zi-Regime nicht. Leo starb zwei Wo-
chen vor Haftende am 11. Oktober 
1942 in der JVA Wolfenbüttel, Ernst 
wurde im November 1942 nach 
Auschwitz deportiert, wo er am 
18.  Februar 1943 ermordet wurde.

Jürgen Wenke mit dem Foto der Salomon-Zwil-
linge vor der JVA Bochum. Unter anderem dort 
saßen die beiden Männer wegen „widernatürli-
cher Unzucht“ ein.  UwE ErNSt / FFS (2) 

Die Krümmede aus der Luft: Trotz vieler neuerer Anbauten ist 
das Gefängnis eines der ältesten in NRW. Seit 1897 werden dort 
Gefangene untergebracht.  HaNS BloSSEy / FFS 

Jürgen Wenke ist Diplom-
Psychologe. 1980 gründete 
er den Verein „Rosa Strippe“ 
und leitete das gleichnamige 
psychosoziale Beratungs-
zentrum bis 2010 als Ge-
schäftsführer.

In den vergangenen knapp 
20 Jahren hat sich der heute 
68-Jährige intensiv der histo-
rischen Forschung über die 
Verfolgung von Homosexuel-
len in der Nazizeit gewidmet. 
Rund 70 Stolpersteine sind 
auf seine Initiative hin bun-
desweit verlegt worden.
Seine Recherchen und was 
daraus entstanden ist, doku-
mentiert Jürgen Wenke um-
fangreich auf seiner Home-
page: www.stolpersteine-
homosexuelle.de

Zur Person:
Jürgen Wenke

Jürgen Wenke vor der JVA Bochum: Eine Stolperschwelle erinnert 
an die politisch Verfolgten, die dort zwischen 1933 und 1945 in-
haftiert waren, darunter auch Homosexuelle.

In Kombination
zeigt die

NS-Ideologie ihre 
grausige Denk- und 
Handlungsweise.

Jürgen Wenke 

Gegenüber von Mutter Wittig und 
nahe der Haltestelle Bongardstraße 
gibt es auf dem Weihnachtsmarkt in 
diesem Jahr etwas Neues zu probie-
ren. Imad Iskan (47) bietet an sei-
nem Stand Kaiserschmarrn an.  Die 
Idee, den Schmarrn auf dem Weih-
nachtsmarkt anzubieten, hatte sei-
ne Tochter, Nisrine Maria Zerioul, 
die den Stand betreiben wird. Die 
22-Jährige spielt für den VfL Bo-
chum. Ihr kam der Gedanke, nach-
dem die Süßspeise auf Tiktok viral 
gegangen ist. Dadurch erreichte 
Kaiserschmarrn ein jüngeres Publi-
kum. Ihn gibt es nun etwa mit Eis 
kombiniert oder im Wok gebra-
ten.  Entsprechend wird der 
Schmarrn am Stand „Helin’s Kai-
serschmarrn“ nicht nur klassisch 
mit Zimt und Zucker oder Puderzu-
cker angeboten, sondern auch in 
Bowls mit Extras wie Lotuscreme 
oder Nutella. Die Süßspeise passe 
gut zu den winterlichen Monaten, 
zeigt sich Nisrine Maria Zerioul 
überzeugt. „Wer Ski fährt, weiß, dass 
Kaiserschmarrn dazugehört, und 
wieso dann nicht zur kalten Jahres-
zeit auf dem Weihnachtsmarkt?“ 

Neuer Stand: 
Kaiserschmarrn 
erobert Bochum

Auf dem Weihnachtsmarkt gibt es 
eine Premiere.  KlauS PollkläSENEr 

Anzeige

Wenn dein Herz beginnt,
norwegisch zu schlagen.

©
 Tr

ym
 Iv

ar
 B

er
gs

m
o 

/ 
H

ur
tig

ru
te

n

Die Hurtigruten Postschiffroute
34 Häfen, über 100 Fjorde – und für viele „die schönste Seereise der Welt“. Begleiten Sie uns  
auf dieses einzigartige Erlebnis auf kleinen Schiffen in familiärer Atmosphäre.

12 Tage ab 1.990 € p. P.
inklusive Flug*

Zuverlässig seit 1893 Der Küste verpflichtetKleine Schiffe

JETZT BUCHEN im  
Reisebüro oder unter  
Tel. (040) 874 090 62 
oder hurtigruten.com

* Limitiertes Kontingent, Garantiekabine, April bis September 2026. 
Hurtigruten Global Sales AS • Langkaia 1 • 0150 Oslo • Norwegen

SPEZIAL-PREIS

JETZT BIS

30.11.

WBO_3 Samstag, 15. November 2025


